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Bodenschutz auf empfindlichen Standorten

Streit für den Schönbuch

� Besoldungsrunde 2015 / Seite 7 und 16     � Schweizer Forstberufe / Seite 8 und 9
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Liebe Kolleginnen und Kollegen,
liebe Leserinnen und Leser,

Harald Schaum
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die Wertschätzung eines Arbeitgebers gegenüber seinen Beschäftigten drückt
sich in guten Arbeitsbedingungen und einer guten Bezahlung aus. Diesen
Satz auf das Ergebnis der Besoldungsrunde 2015 übertragen zeigt, was der
Arbeitgeber Land Hessen von seinen Beamtinnen und Beamten hält. Das
Missverhältnis der Beamtenbesoldung zur Angestelltenvergütung für
vergleichbare Leistung ist durch Absenken der Besoldung nicht lösbar. Die
anderen Bundesländer sind nicht auf diesem Weg – und die Gewerkschaften
erst recht nicht!

Der Artikel über den Bodenschutz zeigt ein Problem besonders schwieriger
Standorte am Beispiel des Schönbuch in Baden-Württemberg. Er greift ein
aktuelles Thema für Waldarbeiter und Bürger auf, das für alle derartigen
Böden – nicht nur in Baden-Württemberg – zutrifft. Da bundesweit mehr als
die Hälfte der Holzernte durch Großmaschinen erfolgt, zeigt der Beitrag die
Notwendigkeit, die Bodenschutzkonzepte zu überprüfen, motormanuelle
Holzernte auf schwierigen Standorten zu forcieren, die Forstmaschinenführer
fortzubilden sowie die Verantwortlichen vor Ort nicht allein zu lassen.
ForstBW arbeitet daran.

Die Ausbildungsumlage ist 40 Jahre alt und im Baubereich eingeführt. Eine
ähnliche Lösung könnte für den Forstwirt greifen, wenn die Landesforsten
ihre Ausbildungsstellen einschränken, oder allgemein zu wenig qualifizierte
Ausbildung geboten wird. Fachkräfte werden gesucht – es gibt sie nicht
kostenlos.

In mehreren Landesforstbetrieben stehen 2016 Personalratswahlen an, die
Vorbereitungen der Fachgruppen und Landesvertretungen beginnen. Die
Beiträge aus Mecklenburg-Vorpommern und Nordrhein-Westfalen zeigen die
Arbeit der IG Bauen-Agrar-Umwelt und deren Personalratsmitglieder und sind
damit ein Appell an die Mitglieder, mitzuarbeiten und sich für die PR-Wahlen
aufstellen zu lassen. Hier kann jeder sich einbringen und das eigene Arbeits-
umfeld mitgestalten.

Es grüßt sehr herzlich

Harald Schaum
Stellvertretender Bundesvorsitzender 
der IG BAU
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Der Einsatz von Holzerntemaschi-
nen führt zu massiven Bodenschä-
den. Die Bodenverformung der be-
fahrbaren Waldflächen in Baden-
Württemberg liegt dabei über 50
Prozent. Dies geht aus den
Untersuchungen von Pro-
fessor Schäffer von der
Hochschule für Forstwirt-
schaft Rottenburg hervor. 

D
ie Folgen für Böden mit
befahrungsempfindlichen
Substraten sind katastro-
phal, der Bodenkörper,

das Bodenleben wird zerstört, Wis-
senschaftler indizieren deshalb ei-
nen sorgsamen Umgang mit den
schweren Erntemaschinen. 
Weniger Einsätze auf  nassen und
empfindlichen Böden etwa.
Weniger Einsätze in Hanglagen,
wo sie besonders viele Schäden an-
richten. 
Und vor allem eine Beschränkung
von Größe und Gewicht. Denn je
größer und schwerer die Maschi-
nen sind, desto größer sind die
Schäden, die sie im Wald anrich-
ten. 
Professor Matthies von der TU
München schreibt: „Die Inkauf-
nahme von Bodenschäden im Be-
reich der Rückegasse ist eigentlich
gesetzeswidrig, der bloße Erhalt
der technischen Befahrbarkeit der
Gassen ist es auf  jeden Fall.“
Das Waldgesetz Baden-Württem-
bergs stellt in Paragraf  14 zur pfleg-
lichen Bewirtschaftung des Waldes
eindeutig klar: Der Boden und die
Bodenfruchtbarkeit sind zu erhal-
ten, die Nutzung ist schonend vor-
zunehmen. 
Der Waldorganismus Schönbuch
wirkt als lebensspendendes Or-
gan. Sein Gesundheitszustand be-
einflusst das Klima, die Luft, die

TURA 2000-Gebiet ausgewiesen. Das kom-
plizierte Bodenmosaik der Keuperland-
schaft erfordert einen sorgsameren Um-
gang mit den Böden, als das dies bisher ge-
tan wird. Deshalb hat die Initiative vor drei

Rückeschäden der Holzernte auf empfindlichen Waldböden

Bodenschutz im Schönbuch
Wasserreserven, das Leben von Menschen,
Tieren und Pflanzen. Fünf  Millionen
Menschen nutzen das Waldgebiet zur Er-
holung.
Große Teile des Schönbuchs sind als NA-

Bodenschutz-Konzept fü�r den Schönbuch

Q
ue

lle
: R

ic
ht

lin
ie

 H
ol

ze
rn

te
te

ch
no

lo
gi

en
 d

es
 S

ta
at

sb
et

ri
eb

s S
ac

hs
en

fo
rs

t 2
00

6

11_14_BadenW_FM1510.qxp_forstwirtschaft  22.09.15  11:24  Seite 11



Forstliche Mitteilungen • 10/201512 Aus den Regionen

Jahren mit der Dokumentation der Boden-
zerstörung begonnen. 
Es bedarf  grundsätzlicher Überlegungen,
die zu notwendigen Veränderungen führen
müssen, und die Zeit dazu drängt. Auf  die
weltweit entstandenen und entstehenden
ökologischen Folgeschäden von Holzernte-
maßnahmen möchten wir an dieser Stelle
ausdrücklich hinweisen. Sie haben ein Aus-
maß angenommen, das Anlass zur größten
Sorge ist.
Deshalb hat die Initiative Waldkritik in Zu-
sammenarbeit mit Forstleuten und Boden-
kundlern ein Bodenschutzkonzept für den
Schönbuch entworfen und stellt dieses mit
einem Erläuterungstext vor.
Die bestehende Feinerschließungsrichtlinie
und das Rückegassenkonzept werden als
nicht zureichend erkannt – insbesondere zu
nennen ist die Vernachlässigung der Boden-
feuchte, der Bodeneigenschaften, und die
ökologische Verträglichkeit der angewand-
ten Technik. Das Waldgesetz fordert klar
und eindeutig, die Böden und Boden-
fruchtbarkeit bei der Bewirtschaftung zu
schützen. Der vorliegende Entwurf  trägt
diesem Ansinnen Rechnung. Eine Inventur
mit der Aufnahme und Beurteilung der
Schäden im Schönbuch hat die Forstverwal-
tung im Interesse der Gemeinschaft noch
zu erbringen. �

Erläuterungen zum
Bodenschutzkonzept
Schönbuch der 
Initiative Waldkritik
Die Erschließung von Waldbe-
ständen in Baden-Württemberg
erfolgt seit 2003 nach den Vorga-
ben der „Richtlinie der Landes-
forstverwaltung Baden-Württem-
berg zur Feinerschließung von
Waldbeständen“.

D
iese Richtlinie wurde 2013 leicht
überarbeitet, auf  einigen Stand-
ortseinheiten wurde der mögliche
Mindestabstand der Rückegassen

verkleinert von 40 Meter auf  20 Meter. Da-

von wird allerdings wenig Gebrauch ge-
macht, die meisten Betriebe haben sich auf
Regelabstände von 40 Meter festgelegt. Der
praktische Nachteil dieser Richtlinie ist,
dass die systematische Erschließung aller
Standorte und Bestände vorgegeben ist, da-
mit auch von Standorten, die weder bei ge-
eigneter Witterung, noch beim Einsatz bes-
ter Technik eine Befahrung aushalten, und
dadurch massiv geschädigt werden.
Die Behandlung der Rückegassen erfolgt
bisher nach dem „Konzept zur Sicherstel-
lung der dauerhaften Funktionsfähigkeit
von Rückegassen“ (2012). 
Im Interesse des Bodenschutzes völlig inak-
zeptabel ist hier die Vorgabe einer „maxi-
mal tolerierbaren Fahrspurtiefe von 40 Zen-
timeter, Randaufwerfungen/Wülste wer-
den nicht berücksichtigt, tiefere Fahrspuren
sind auf  zehn Prozent der Gassenlänge zu-
lässig“. 
Diese Vorgabe in Verbindung mit der syste-
matischen Erschießung aller Standorte er-
weist sich als Blankoscheck zur seitherigen
Waldverwüstung durch die forstliche Praxis
von ForstBW.
Die Initiative Waldkritik legt deshalb ein
Bodenschutzkonzept Schönbuch zum
Schutz der hoch empfindlichen Böden die-
ser Region vor. Hauptgrund für die Dring-
lichkeit ist die Tatsache, dass ForstBW in
den vergangenen 20 Jahren ein Vielfaches
an Bodenschäden in den Öffentlichen Wal-
dungen des Schönbuchs verursacht hat als
alle Generationen zuvor in 3000 Jahren
Holznutzung!

Die wesentlichen Unterschiede zu den bis-
herigen Vorgaben sind:
� Bei befahrungsempfindlichen Standor-

ten wird auf  eine systematische Erschlie-
ßung verzichtet. Alternative, standorts-
abhängige statt systematischer Erschlie-
ßung.

� Die Nutzung erfolgt (boden-) pfleglicher
als seither, es wird aber ausdrücklich
nicht auf  Nutzung verzichtet, es sei
denn, diese wäre nur zulasten unverant-
wortlicher Bodenschäden möglich.

� Befahrungskriterium ist die Spurtiefe,
maximale Fahrspurtiefe 20 Zentimeter.

� Einsatz bester Technik.
� Beachtung der Witterung.

Die Konzeption der Initiative Waldkritik kann
zu Änderungen in den Betriebsabläufen und
der Holzerntekosten führen:

� Eine Witterung, die die Befahrung emp-
findlicher Standorte ermöglicht (wo-
chenlanger, strenger Frost oder wochen-
lange extreme Dürre), hat es zu keiner
Zeit in ausreichendem Umfang gegeben.
Ihr Ausbleiben ist keine Folge der „Kli-
maerwärmung“ und damit kein Ent-
schuldigungsgrund für große Boden-
schäden. Mit derartigen Witterungsver-
hältnissen kann in der forstlichen Pla-
nung nicht gerechnet werden.

� Bei der Holzernte ist die Witterung 
zu beachten, das kann dazu führen, 
dass:
– Hiebe verstärkt zu unterbrechen sind.
– Hiebe wieder stärker auf  den Winter

zu konzentrieren sind.
– Einschlag und Rücken zeitnah erfol-

gen, das heißt, ohne zeitlichen Ab-
stand.

– „Just in time“-Lieferungen nicht mehr
im gewünschten Umfang möglich
sind, die Kundschaft benötigt mögli-
cherweise wieder größere Vorratshal-
tung als zuletzt.

� Keine systematische Erschließung von
Beständen, bei denen dies nicht erfor-
derlich ist, zum Beispiel von Dauerwäl-
dern. Beibehaltung (beziehungsweise
Rückkehr zu) der motormanuellen Holz-
ernte.

� Die Kosten für die einmalige Holzernte
sind bei der seitherigen Vorgehensweise
nach den Vorgaben von Erschließungs-
richtlinie und Rückegassenkonzept von
ForstBW geringer als bei Einhaltung des
Bodenschutzkonzepts Schönbuch der
Initiative Waldkritik, die geringere Be-
fahrungsdichte, bodenpfleglichere und
damit teurere Technik und witterungsbe-
dingte Arbeitsunterbrechungen vor-
sieht. 

Bezieht man aber die Sanierung der Rücke-
gassen in die Berechnung ein (Wiederher-
stellung der technischen Befahrbarkeit), die
gegenwärtig weitgehend unterbleibt oder
auch nur in Fahrwegnähe erfolgt, dürfte
kaum noch ein Kostenunterschied beste-
hen.
Der einzige Unterschied zwischen beiden
Konzepten beruht dann im Wesentlichen
darauf, dass das eine die Waldböden irrepa-
rabel schädigt, und das andere diese
schont. �

Richard Koch, Harald Kunz, 
Dr. Andreas 

Luther (Initiative Waldkritik)
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Neidvoll blicken die „Lehmboden-
Förster“ mit befahrungsempfindli-
chen Böden auf die Kollegen mit
überwiegend sandigen und damit
weniger befahrungsempfindlichen
Böden im Revier, da diese längst
nicht so viele Schwierigkeiten bei
den Rückearbeiten, vor allem in
milden Wintern, haben. 

A
lle Jahre wieder hinterlassen vor al-
lem bei nasser Witterung Holzern-
te- und -rückemaschinen bei der
Holzaufarbeitung und insbesonde-

re beim Holzrücken tiefe Fahrspuren auf
den Rückegassen und verschmutzte Wege.
Vor allem in stadtnahen Bereichen hagelt es
Proteste wegen der Wege und wegen Be-
fürchtungen um die Bodenfruchtbarkeit
angesichts tiefer Fahrspuren im Wald. 
Schon einen längeren Kampf  führt die „Ini-
tiative Waldkritik“ um die Verantwortli-
chen Richard Koch, Harald Kunz und Dr.
Andreas Luther im „Waldgebiet des Jahres
2014“, dem Schönbuch, gegen die ihrer
Meinung nach viel zu hohen Bodenschä-
den bei der Holzernte. Sie haben nun selbst
ein Konzept entworfen, das diesen Schäden
entgegenwirken soll. Nach Ansicht der 
Initiative reicht die bestehende Feiner-
schließungsrichtlinie der Forstverwaltung
(ForstBW) in Baden-Württemberg nicht
aus, um die Bodenfruchtbarkeit der Wald-
böden ausreichend zu erhalten. Die Boden-
verformung der befahrbaren Waldflächen
in Baden-Württemberg liege bereits über 50
Prozent, so die Initiative. Dies ginge aus
Untersuchungen von Professor Schäffer an
der Hochschule für Forstwirtschaft Rotten-
burg hervor. Die Folgen für Böden mit be-
fahrungsempfindlichen Substraten seien
katastrophal, der Bodenkörper, das Boden-
leben werde zerstört. Vorgeschlagen wer-
den weniger Einsätze auf  nassen und emp-
findlichen Böden und weniger Einsätze in
Hanglagen, wo die eingesetzten Systeme
besonders viele Schäden anrichten würden
und eine Beschränkung der eingesetzten

Maschinen nach Größe und Gewicht.
Denn je größer und schwerer die Maschi-
nen seien, desto größer sind nach Ansicht
der Initiative die Schäden, die im Wald fest-
stellbar wären. 
Die von ForstBW entwickelte Feinerschlie-
ßungsrichtlinie und das Rückegassenkon-
zept werden als nicht zureichend gesehen,
da unter anderem die Bodenfeuchte ver-
nachlässigt werde ebenso wie die Bodenei-
genschaften und die ökologische Verträg-
lichkeit der angewandten Technik. 
Die Initiative Waldkritik hat nun auf
Grundlage des in Brandenburg eingeführ-

ten Bodenschutzkonzepts ein „Boden-
schutzkonzept für den Schönbuch“ entwi-
ckelt und fordert von der Landesregierung
Baden-Württemberg, eine rechtliche Präzi-
sierung der (Mindest-) Anforderungen an
eine ordnungsgemäße Bewirtschaftung des
Schönbuchs und der Wälder in Baden-
Württemberg vorzunehmen. Für die anste-
hende Holzernte im Schönbuch soll nach
Vorstellung der Initiative mit der Planung
und Annahme bindender und stufenweiser
Verpflichtungen umgehend begonnen wer-
den.
Das Ministerium Ländlicher Raum in Ba-

Streit um das richtige Rückegassenkonzept

Eine Lösung wird gesucht

Als 2014 der Schönbuch zum
Wald des Jahres 2014 gekürt
wurde, war in den betroffenen

Städten, Gemeinden und Forstämtern
eitel Freude und Stolz, einen solch
herrlichen Wald vorweisen zu kön-
nen. 

Schon bald aber mischten sich
Missklänge in diese Freude,

denn die Initiative Waldkritik um
die Verantwortlichen Richard Koch,
Harald Kunz und Dr. Andreas Lu-
ther zeigte anhand von Bildern und
Videos im Internet und auf Presse-
terminen auf, dass es durchaus
Missstände bei der Bewirtschaftung
dieses Juwels gibt. Und diese
Schwierigkeiten sind nicht allein
auf den Schönbuch beschränkt,
sondern treten im ganzen Land und
auch bundesweit auf. Der Klima-
wandel macht mit seinen milden
Wintern eine Lösung dieses Pro-
blems nicht einfach. Das Boden-
schutzkonzept von ForstBW, veröf-
fentlicht 2014, ist noch zu jung, um
wirkliche Erfolge schon feststellen
zu können. Ob das konkurrierende
Konzept der Initiative Waldkritik
Verbesserungen bringen könnte,

kann auf Anhieb nicht beantwortet
werden. Schwierig wird eine regel-
mäßige Bewirtschaftung ganz si-
cherlich, da nach diesem Konzept
die Arbeiten bei ungünstiger Witte-
rung einfach eingestellt werden sol-
len. Ob dies auf großer Fläche um-
gesetzt werden kann, muss in Frage
gestellt werden. 
Verantwortlich für die Organisation
bodenpfleglicher und Boden scho-
nender Holzernteverfahren sind die
Ausführenden in Revieren und
Forstämtern. Und diesen wird die
Arbeit mit Mittelfristiger Arbeitspla-
nung, Forderung nach Ausschrei-
bung von Unternehmereinsätzen
und damit immer wieder wechseln-
den Akteuren im Wald von der Ver-
waltungsspitze nicht immer unbe-
dingt einfach gemacht. Die aktuelle
Kampagne „Waldarbeit schafft Wer-
te und bewahrt“ darf nicht ein ein-
faches Greening sein, sondern muss
die Bedenken und Befürchtungen
der Bevölkerung und auch der Be-
schäftigten aufnehmen und in die
Entwicklungsprozesse einbauen.
Nur so werden Konzepte akzeptiert
und ernst genommen. �

Jörg Kuebart 

Herausforderung gemeistert?
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den-Württemberg arbeitet an einer offiziel-
len Antwort auf  die Vorschläge der Initiati-
ve, die allerdings bei Redaktionsschluss
noch nicht vorlag. ForstBW verweist auf
das weiterentwickelte Bodenschutzkon-
zept, das im Staatswald seit 2014 umgesetzt

wird. Der Staatswald in Baden-Württem-
berg sei nach PEFC und FSC zertifiziert,
und die Standards einschließlich der Ein-
haltung des Waldbodenschutzes würden re-
gelmäßig von externen Auditoren kontrol-
liert. Mit dem Zertifizierungssiegel der Un-

ternehmen (RAL, DFSZ) seien weitere un-
abhängige Sicherungen eingebaut. Schließ-
lich sei die bodenpflegliche Holzernte ein
Dauerthema, das ständig weiterentwickelt
werden müsse. �

Jörg Kuebart
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Ausbildungsbeteiligung der einzelnen Bundesländer im 
Vergleich zum Anteil an der Waldfläche in 2012 
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